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Arthur Zimmermann: Untergang. — Fritz Wichrrk: Mondnacht.

ein Rauhreif auf unsern Verkehr. Die frühere Herzlichkeit
litt.. Ich ward zusehends kritischer und betrachtete meine
Braut von einem andern Standpunkt aus als früher. Vieles
fiel mir jetzt an ihr auf. was ich früher gar nicht gesehen.
Offenbar unter der Voraussetzung des gesicherten Besitzes mir
gegenüber ließ sie sich freier gehen, und ich entdeckte schließlich
an ihr Charakleranlagen. die mich beleidigten, abstießen, er-
tötend auf mich wirkten uno ganz langsam eine Kluft zwischen
ihr und mir entstehen
ließen, über die sich

keine Brücke schien
schlagen zu lassen...
Zu allem kam noch,
daß mir Gelegenheit
geboten wurde, sie
mit einem andern

Mädchen zu verglei-
chen, das zu jener
Zeit in meinen Ge-
sichtskreis trat. Es
war eine Freundin
meiner Braut—Anna
hieß sie — die gerade
zu der kritischen Zeit
zu ihr auf Besuch ge-
kommen war. Sie
war gut gewachsen,
nicht gerade schön, be-
saß aber ein paar
dunkle Augen, die,

wenn verwandte
Töne ihrer Seele an-
geschlagen wurden, in
strahlendem Glänze
aufleuchten konnten

und dann ihrem Ge-
ficht etwas so Lieb-
reizendes verliehen,
daß jeder, der sie in

solchen Momenten
sah, bezaubert wurde.
Auch mich bezauberte
sie und zwang mich

schließlich in ihre»
Bann, obwohl das
nicht in ihrer Absicht
lag, — wie ich bc-
stimmt weiß; denn sie

war nichts weniger
als ein Kokette. Sie
besaß Herz und Ge-
fühl, war sehr be-
lesen, und unsere

Charaktere vertrugen
sich, wie ich bald her- Sckiitzenfes« in St. Satten. Die drei ersten Meisterschützen: Konrad Stäheli, St.Fiden
«„«knnd in iMönsi,». (W Nummern», Ernst Stumps, Rorschach (81 Nummern,, Dr. H ans Enderl i, Zürich > 80 Nummern»,unsiano, in laivnsiei A. Krenu, Zürich.
Harmonie... Unsere
Seelen waren auf den ^gleichen Ton gestimmt, und wenn eine Saite in ihrem Herzen an eine andere erfüllt war, gelobte, ihr Ms meiner Frauein
klang, nahm das meine den Ton ab und klang mit. An- ganzes Leben lang treu zu sein, etwas gelobte, was nicht
fänglich war unser Verkehr harmlos, und ich betrachtete ihn war und nie wahr werden konnte? Gewiß, das wäre ein
bei der aufsteigenden, unausgesprochenen Verstimmung zwischen Verbrechen gewesen!" lFortsetzung folgt)

mir und meiner Braut als eine willkommene Ablenkung.
Später freute ich mich der zunehmenden Harmonie und der
aufkeimenden Freundschaft, ertappte mich aber endlich darauf,
daß es nicht nur freundschaftliche Gefühle waren, die mich mit
ihr verbanden, sondern daß, je weiter ich mich von meiner
Braut entfernte und mich an ihr stieß, eine um so tiefere
Leidenschaft und nicht mehr zurückzudrängende Liebe zu ihrer
Freundin mich erfaßte und mein Herz ganz ausfüllte. Mit

Frohlocken und mit
Entsetzen zugleich sah
ich jetzt und wußte
es, was echte Liebe
war... Ich frug
mich, wie das enden
sollte, und ich wußte
es nur zu gut, wie.
Und doch — obwohl
ich den Ring einer

andern am Finger
trug — hatte ich nicht
die Kraft, mich vem

süßen Rausche zu
entziehen, der mehr
und mehr mich er-
griff, wenn ich in der
Nähe der Geliebten
war, wenn ich nur
ihren Schritt oder

den Klang ihrer lie-
ben Stimme hörte...
Tat ich nicht im-

recht? Beging ich
nicht an der Verlobten
ein Verbrechen, wenn
ich mich von ihr, die
sich mir ganz und
gar zu eigen gegeben,
loslöste? Die Welt
würde wohl ohne zu
denken ja gesagt und
den Stab über mir
gebrochen haben —
aber mein Herz und
mein Gewissen sagten
laut und deutlich:
Nein! Ich liebte

Bertha ja nicht, ich
sah, sdaß ich mich in

meinen Gefühlen
gegen sie getäuscht
hatte — war da das
Verbrechen nicht grö-
ßer, wenn ich mit
einer Lüge auf den
Lippen zum Altar
getreten wäre und,
während mein ganzes
Sein vom Gedanken

à Monânaà à
vie Nacht ist bell, und Silber streut vas macht, daß ich nicht schlafen mag:

ver bleiche Freund ans lvald und Matten. Ich lausche auf den Ton der làerden,
Tief überm See sind weiche Schatten, Und alle bangen wünsche werden
lind von den Bergen kommt Geläut. So wach als wie am hellen Tag.

Der droben aber wandert still,
wie's ihm der Meister vorgeschrieben —
was sorg' ich nur! Venn auch mein Lieben
Geht ja den weg, den jener will! fritz Miàrl. »a--i.
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